
f© Erzählungen
ncs Gesicht, und einst bekam er bei einer Schlägerei
eine so gefährliche Beule am Kopfe, daß er einige Wo»
chen heftige Schmerzen ausstehen mußte, und lebenslang
eine Narbe davon behielt. Ader auch dieß Unglück best
ftrte den verwilderten und zornigen Gottlieb nicht, denn
als er erwachsen war, brachte er einst bei einer Schlä¬
gerei in der Wuth seinem Gegner eine tödtliche Wunde
bei, und da dieser auch wirklich an der Wunde starb, so
mußte der unglückl che Go-Uied als ein Mörder seine
ganze übrige Lebenszeit rm Zuchthause zubringen. So
schrecklich stnd die Folgen der Zanksucht und des Jäh¬
zorns!

iZ. Die mutwilligen Kinder.
3n einer Schule waren zwei Knaben, welche von ihren
Eltern sehr schlecht erzogen wurden, und daher eine
Freude d-rin fanden, überall Schaden anzurichten, und
nützliche Dinge zu verderben. In der Schule schnitten
sie heimlich allerlei Figuren und Namen in die Tllche
und Bänke, suchten ihren Nachbaren die Schreibebü¬
cher mrt Tinte zu beschmutzen, ihnen die Federn auf¬
zuspalten, und ihre Sachen zu verstecken. Auf der
Straße machten sie es nicht besser. Den Fruchthändle¬
rinnen, welche auf dem Markte saßen, warfen sie auf
eine listige Weise ihre Körbe um, oder bewarfen sie
aus irgend einem Schlupfwinkel mit Koth und Stei¬
nen. Gingen sie des AdenbS auf der Str ße, so schlu¬
gen sie mit großen Stocken an die Fensterladen, um
die Leute zu erschrecken, oder zogen an den Klingeln der
Häuser, und liefen dann schnell fort, oder versteckten
sich Aber eben bei diesem schändlichen Muthwillen
wurden sie einst ertappt, und erhielten nun die Stra¬
fe, welche sie schon längst verdient hatten. Ein Mann
den sie schon sehr oft durch Anschlagen an die Fen¬
sterladen erschreckt hatten, ließ ihnen mehrere Abende
nach einander aufpassen, und endlich gelang eS ihm
auch wirklich, sie a«t der That zu ergre fen. Er über¬
lieferte sie der Obrigkeit, und wurden, zur War¬
nung für Andere, öffentlich sehr h^rt gechchtig!'. Ver¬
dienten sie wohl Milierden? W« war aber hierbei sehe
zu bedavrent


